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Kartieranleitung zur aktuellen Erfassung der Farn- und
Blütenpflanzen in Sachsen-Anhalt 1)

Dieter Frank

Gegenstand

Erfaßt werden alle wildwachsenden (spontan bzw. subspontan vorkommenden, nicht un-
mittelbar angepflanzten bzw. ausgesäten) Gefäßpflanzensippen auf dem Territorium des
Bundeslandes Sachsen-Anhalt (ausschließlich innerhalb der Landesgrenzen). Der
taxonomische Rang sollte entsprechend dem jeweiligen Kenntnisstand (i.d.R. aktuelle
Ausgaben des „ROTHMALER, Kritischer Band“) möglichst niedrig (i.d.R. Art, Unterart) ge-
wählt werden.
Die Mitarbeiter der Kartierungszentrale, des Dezernates Arten- und Biotopschutz im Lan-
desamt für Umweltschutz (LAU) in Halle, bemühen sich, für jeden Meßtischblatt-
quadranten einen verantwortlichen Kartierer zu gewinnen.
Alle Kartierunterlagen (Meßtischblätter, Erfassungsbögen, Kartieranleitung) erhält der
jeweilige Bearbeiter durch die Kartierungszentrale. Ebenso kann auf entsprechenden An-
trag hin die Erfassungssoftware ARTDAT unentgeltlich zur Verfügung gestellt werden.
Ein Verzeichnis der in der Inventarliste verwendeten Abkürzungen, ergänzt um vollständi-
ge Artnamen, kann ebenfalls hier angefordert werden.
Kartengrundlage bilden die Topographischen Karten 1 : 25 000 Normalausgabe des Lan-
desamtes für Landesvermessung und Datenverarbeitung Sachsen-Anhalt (TK 25, entspricht
einem Meßtischblatt = MTB). Die Numerierung der Quadranten ist wie folgt:

Erfassungsbögen

Bogen A - Übersichtsbogen
Der Übersichtsbogen A ist für jedes Meßtischblatt einmal vorhanden. Hier ist (sind) auf
der Vorderseite der (die) verantwortliche(n) Bearbeiter vermerkt. Auf der Rückseite des
Bogens A befindet sich die farbige Kopie des Meßtischblattgebietes. Hierauf sind die
Fundorte, für die ein Fundortbogen (B) ausgefüllt wurde, zu umgrenzen (Fläche) bzw.
anzukreuzen (Punkt) und mit der Fundortnummer zu versehen. Die Fundortnummern
werden durch die Bearbeiter fortlaufend vergeben.
In der etwas verkleinerten Topographischen Karte 1 : 50 000, der Rückseite des Bogens
A, sind Rasterkoordinaten entsprechend dem UTM-Systems eingezeichnet. Diese entspre-
chen nicht den Koordinaten des Gauß-Krüger-Systems! Das eventuelle Ausmessen von
Koordinaten sollte deshalb ausschließlich auf der Grundlage der TK 25 (Normalausgabe)
erfolgen.
Das Bezugsgebiet für einen Fundortbogen sollte nach für den Artenschutz pragmatischen
Gesichtspunkten möglichst kleinräumig umgrenzt, ein Einzelfund durch ein Kreuz mar-
kiert werden. Als Gebiet können sowohl kleinste Wiesenecken, Feldränder oder Waldstük-
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1) Überarbeitete Fassung eines Rundschreibens des Landesamtes für Umweltschutz Sachsen-Anhalt und
des Landesfachausschusses Botanik des NABU vom Mai 1995.
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ke als auch größere Flächen mit mehr oder weniger regelmäßigem Vorkommen der jewei-
ligen Art(en) sein (Wiesenkomplex, Waldbereich o.a.). Gebiete sind eindeutig einem MTB-
Quadranten zuzuordnen. Eventuell ist eine einheitliche, quadrantenübergreifende Fläche
durch zwei Gebiete zu dokumentieren.
Am Jahresende (zum 30.11., wenn möglich bereits zum 30.10.) ist der Bearbeitungsstand
des Meßtischblattes auf dem Bogen A einzuschätzen und zusammen mit den Bögen B an
die Kartierungszentrale zu senden. Die Kartierer erhalten die jeweiligen Originale der
Bögen A (auf Anforderung auch Kopien der Bögen B) anschließend zurück.

Bogen B - Fundortbogen
Das Vorkommen seltener und gefährdeter Arten, das sind i.d.R. Arten der Roten Liste
oder Sippen, deren Bestandssituation ungeklärt ist, sollte mit genauem Ortsbezug extra
dokumentiert werden. Nur aus solch konkreten Angaben lassen sich Schlußfolgerungen
für die Naturschutzpraxis ableiten.
Fundortbögen sind für alle im Vordruck der Inventarliste (C) mit „F“ gekennzeichneten,
bzw. hier nicht aufgenommen spontan oder subspontan vorkommenden Sippen auszufül-
len. Durch den Bearbeiter taxonomisch zugeordnete Kleinarten, die in der Inventarliste
nur als Sammelart aufgeführt wurden, sollten auch erfaßt werden. Für angepflanzte Sip-
pen braucht kein Fundortbogen ausgefüllt werden. In diesen Fällen reicht es aus, sie als
kultivierte Sippen auf der Vorderseite der Inventarliste (z. B.: Ribes sanguineus - ange-
pflanzt) zu kennzeichnen.
In Ausnahmefällen kann es vorkommen, daß eine „Fundortbogen-Art“ im Gebiet relativ
häufig ist. Dann ist eine entsprechende Anmerkung auf der Vorderseite der Inventarliste
(C) ausreichend (z. B.: „Stellaria pallida im gesamten MTB-Q, insbesondere auf Wald-
standorten verbreitet.“). Bei der Erstellung der Inventarliste (C) wurden drei allgemein
häufige Arten versehentlich nicht aufgenommen. Für Roegneria canina, Rumex sanguineum
und Viola canina muß kein Fundortbogen ausgefüllt werden.
Die räumliche Abgrenzung auf der Karte (Rückseite Bogen A) sollte punktgenau (Kreuz)
oder aber als kleine Fläche (z. B. Umrandung eines Teiches, einer Wiese, eines kleinen
Bachabschnittes) erfolgen. Bei besonders artenreichen Gebieten kann sich der Kartierer
im Sinne eines vertretbaren Arbeitsaufwandes auch für die Umgrenzung größerer Flä-
chen entscheiden, wenn die Nutzbarkeit für Fragestellungen des Naturschutzes gewähr-
leistet ist.
Die Fundorte sind für jedes Meßtischblatt oder jeden Meßtischblattquadranten durchzu-
numerieren. Diese Fundortnummer ist sowohl auf der Karte zu vermerken, als auch auf
dem Fundortbogen. Jeder Fundortbogen kann durch die Kombination der Meßtisch-
blattquadrantnummer mit der Fundortnummer eindeutig räumlich zugeordnet werden
(z. B. 4237-1, Fundort 3).
Die Verschlüsselung der Häufigkeit sollte entsprechend des vorgegebenen Schemas er-
folgen. Hieraus lassen sich Rückschlüsse auf den Gefährdungsgrad ableiten (vgl. GARVE

1994). Es ist ausreichend, die Häufigkeit nur für eine der drei angegebenen Kategorien
(a, b, c) einzuschätzen.
Statusangaben sind nur bei Abweichungen vom ”Normalstatus” anzugeben. Bei
synanthropen Vorkommen ist darauf zu achten, ob der Bestand längerfristig gesichert er-
scheint (durch ”E” = Eingebürgert kennzeichnen) oder ob es sich um ein unbeständiges,
ephemeres Vorkommen (durch ”U” = Unbeständig kennzeichnen) handelt. Der Status
Synanthrop (”S”) sollte nur dann verwendet werden, wenn eine Unterscheidung zwischen
E[ingebürgert] und U[nbeständig] (noch) nicht möglich ist.
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Abb. 2: Übersichtskarte (Rückseite Bogen A) und Fundortbögen B (Schema).
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Inventarliste C
Die Inventarliste C ist für jeden Meßtischblattquadranten auszufüllen. Die Inventarliste
wird bis zum Abschluß der Kartierung des jeweiligen Quadranten durch den Bearbeiter
geführt. Sie liefert die Übersicht über alle im Quadranten nachgewiesenen Arten.
In die Liste wurden aus Gründen der Übersichtlichkeit nur 1584 Sippen aufgenommen.
Damit sind die häufigsten Arten auf drei Seiten verfügbar und ermöglichen das Auffinden
einer Art mit vertretbarem Aufwand. Die Artnamen erscheinen als Namenskürzel. Arten,
die hier nicht enthalten sind, sollten nicht nur auf den Fundortbögen B sondern auch auf
der Vorderseite der Inventarliste notiert werden (siehe auch unter den Erläuterungen zu
Bogen B).

Abb. 3: Beispiele für die Lesbarkeit von Einträgen in die Inventarliste (SCHNITTLER & MAY 1994; ja - wird mit
Sicherheit vom Scanner erkannt, ? - wird vielleicht erkannt, nein - wird nicht erkannt).

Mitt. florist. Kart. Sachsen-Anhalt (Halle 1996)1: 9-14.
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Ein Artvorkommen gilt dann als eingetragen, wenn zwischen den beiden Doppelstrichen
(=      =) ein möglichst sauberer und möglichst schwarzer Strich eingezeichnet ist. Diese
Einträge werden später in der Kartierungszentrale maschinell eingelesen. Zur Praxis des
„Anstreichens“ wird empfohlen, im Gelände nur direkt am Artnamen anzustreichen bzw.
abzuhaken. Der anschließende geringe Aufwand, am Schreibtisch einen sauberen Strich
nachzutragen, lohnt sich in der Regel, da hierdurch auch im Gelände aufgetretene Flüch-
tigkeitsfehler minimiert werden.
Für die Geländearbeit empfiehlt sich ein mittelweicher Bleistift. Das endgültige „Anstrei-
chen“ sollte mit schwarzem oder blauem Kugelschreiber erfolgen. Da sich die Klammerung
nach intensiver Nutzung oft löst, ist möglichst das Innenblatt mit der jeweiligen MTB-Q
Nummer zu versehen.
Der Buchstabe F vor dem Artnamen markiert Arten, die entweder in der Roten Liste ste-
hen oder deren Bestandssituation unklar ist. Für Vorkommen dieser Arten ist ein Fundort-
bogen auszufüllen. Der Buchstabe B vor dem Artnamen deutet auf Arten hin, die schwer
zu erkennen bzw. leicht zu verwechseln sind (bestimmungskritische Sippen). Von diesen
Arten ist möglichst ein Herbarbeleg anzufertigen. Das Sammeln von Belegen darf nicht
gegen Prinzipien des Naturschutzes verstoßen. Belege sollten (auch) in einem öffentli-
chen Herbar hinterlegt werden. Empfohlen werden das Herbar des Landesamtes für Um-
weltschutz und das des Institutes für Geobotanik in Halle.
Nach Abschluß der Kartierungsarbeiten sind die Bögen A, B und C an die Kartierungs-
zentrale zu übergeben.
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